
Wir waren die Ersten vorm Tor!
Start in die ersteWarnstreikwelle Zwei hannoversche Betriebe eröffneten am 2. Januar
um 9.30 Uhr dieWarnstreiks im Bezirk: Die Kabelhersteller Radio Frequency Systems (RFS)
und Nexans. GegenMittag folgten weitere 250 Beschäftigte von Bosch in Salzgitter mit einer
Frühschluss-Aktion mit Kundgebung. Dann rollte die ersteWarnstreikwelle.
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sitzende von RFS, empört. »DieWirtschaft
brummt, die Bedingungen sind mehr als
gut. Unsere Beschäftigten sind flexibel
ohne Ende. Und jetzt sollen wir die Ar-
beitszeiten auch noch ausweiten, statt zu
verkürzen.«

Bei RFS haben die 260 Beschäftigten
inzwischen sogar 13000 Plusstunden auf
den Arbeitszeitkonten angehäuft. Gärtner:
»Wir schuften uns fast zu Tode und ver-
dienen es nicht, mit 2 Prozent abgespeist
zu werden.«

Nicht nur die Schichtarbeiter bei RFS,
auch die 180 Dreischichtler bei Nexans
brauchen dringend mehr freie Tage, um
die schlimmsten Belastungen zu verrin-

Sie waren die Ersten im Bezirk. Rund 100
Beschäftigte der beiden benachbarten Ka-
belhersteller RFS und Nexans zogen am
2. Januar 2018 gegen 9.30 Uhr vors Werk-
tor. Dort erklärten sie den Arbeitgebern,
was sie von der Flexibilität nach Arbeitge-
berart halten.

»Die Arbeitgeber zwingen uns durch
ihre Verweigerungshaltung, auf die Straße
zu gehen«, sagte Dirk Schulze, der Erste
Bevollmächtigte der IG Metall Hannover.
»WirmachenDruck, damit sie endlich zur
Vernunft kommen.«

»Das Scheinangebot von 2 Prozent ist
für uns ein Schlag ins Gesicht«, kommen-
tierte Birgit Gärtner, 61, Betriebsratsvor-

gern. »Wir fahren an sieben Tagen 21
Schichten, zwei Früh-, zwei Spät-, zwei
Nachtschichten. Dann gibt es vier Tage
frei«, sagte Betriebsratsvorsitzender Mar-
tin Weick, 52. »Um auf die 35-Stunden-
Woche zu kommen, haben wir statt der
freien Tage alle sechs Wochen eine Nach-
holschicht. Das ist mehr als anstrengend.
Deshalb brauchenwir dringendmehr freie
Tage.«

Gegen Mittag folgten 250 Warnstrei-
kende bei Bosch in Salzgitter. »Wir haben
die Renditeziele desUnternehmens überer-
füllt«, sagte BetriebsratsvorsitzenderAchim
Brandt, »deshalb muss auch ein spürbarer
Anteil am Kuchen rüberkommen.«
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Flexibel heißt,
weniger zu arbei-
ten statt mehr:
die ersten Warn-
streikenden im
Bezirk von RFS
und Nexans am
2. Januar um 9.30
Uhr vor demWerk-
tor in Hannover.

»Es ist eine Frechheit, die
wichtigen gesellschaftli-

chen Aufgaben bei der Kin-
dererziehung und der

Pflege von Angehörigen als
Nichtstun zu bezeichnen.

Ein individuelles Recht auf
kürzere Arbeitszeiten ist

modern und zeitgemäß.«

Achim Brandt,
Betriebsratsvor-
sitzender Bosch

Salzgitter

»Das Scheinangebot von
Mitte Dezember ist ein

Schlag ins Gesicht. Wir sind
flexibel ohne Ende und

haben allein hier am Stand-
ort 13000 Plus-Stunden

angesammelt. Wir brauchen
endlich selbstbestimmte

Arbeitszeiten.«

Birgit Gärtner,
Betriebsratsvor-
sitzende RFS
Hannover

»Unsere schwer belaste-
ten Schichtarbeiter leiden
unter dem 21-Schichten-

System und brauchen drin-
gend mehr selbstbestimmte
Arbeitszeiten. Wir sind fle-
xibel und schuften uns fast
zu Tode und brauchen drin-
gend mehr freie Tage.«

Martin Weick, Be-
triebsratsvorsit-
zender Nexans

Hannover



metallzeitung
Februar 2018

29

hatte uns eine Menge
Steine in den Weg ge-
legt, wir mussten sogar
notariell nachweisen,
dass wir im Betrieb
Mitglieder hatten.«

2016 übernahm
die Wolf-Gruppe die
restlichen 20 Prozent
der Anteile. An einem
Abend im Mai 2017
rief Wolf-Geschäfts-
führer Stefan Seeliger
dann völlig überra-
schend den Betriebsrat
zu sich und eröffnete
ihm, Dreyer & Bosse
werde zum 1. August
2017 die Produktion in
Gorleben einstellen
und nach Wolfhagen
bei Kassel verlagern.
Somit gäbe es für 20 der 90 Beschäf-
tigten keine Arbeit mehr. Anfang

Juni informierte er die
Belegschaft. Der Schock
für alle saß tief.

Doch die Gorlebe-
ner gaben nicht auf. Zu-
sammen mit der IG
Metall gelang es in lang-
wierigen Verhandlun-

gen, einen Interessenausgleich und
Sozialplan auszuhandeln, der die
Kündigungen verhinderte und ein
Alternativkonzept mit Zukunfts-
perspektive vorsieht. Betriebsrat Kai
Laßen, 35: »Am Standort Gorleben
werden im Gegenzug zur Schlie-

ßung der Produktion der Vertrieb,
die Verwaltung und der Bereich des
Services verstärkt. Außerdem wird
ein Schulungszentrum aufgebaut.«

Dafür müssen aber die bishe-
rigen Konstruktionsmechaniker
und Betriebselektriker qualifiziert
werden. »Wir haben zusammen
mit der Geschäftsleitung ein ent-
sprechendes Schulungskonzept er-
arbeitet«, sagt Britta Röhlk. »Und
wir haben es geschafft, dass den 20
von Kündigung betroffenen Kolle-
gen eine Weiterbeschäftigung am
Standort Gorleben angeboten wer-
den konnte. Zehn haben das Ange-
bot angenommen.«

Seit 1. Oktober 2017 tritt
Dreyer & Bosse nun zusam-
men mit dem Klärgasspezia-
listen Kuntschar & Schlüter
aus Wolfhagen unter dem
neuen Namen »Wolf Power
Systems« auf den Markt.
Beide Marken bleiben erhal-
ten. Die bisher eigenständigen
Unternehmen sollen ver-
schmolzen werden. Röhlk:
»Gerade jetzt ist es gut, dass
wir einen Betriebsrat haben.
Bereits seit 2015 werden Ab-
teilungen umstrukturiert,
neue Produkte entwickelt und
neue Märkte erschlossen.
Jeder sollte den Mut haben,

einen Betriebsrat zu gründen, auch
wenn der Anfang mühevoll ist.«

Betriebsratsmitglied Oliver
Hennig, 44, Leiter des Einkaufs für
alle Standorte, beteiligt sich gern:
»Eigentlich sollte es selbstverständ-
lich sein, dass auch wir Angestellten
uns organisieren und engagieren.
Denn wir sind alle betroffen und
gehören zusammen.«

Als sich im Juli 1997 in Gorleben
die Dreyer & Bosse Kraftwerke
GmbH gründete, ahnte niemand,
dass sich hier in nur wenigen Jah-
ren ein Pionier der Kraft-Wärme-
Kopplung entwickeln würde. »Wir
waren anfangs sieben Leute und
sind in nur 10 Jahren auf über 100
Beschäftigte gewachsen«, erinnert
sich Betriebsratsvorsitzende Britta
Röhlk, 33.

Bis 2012 war bei dem Spezia-
listen für mit Biogas betriebene
Blockheizkraftwerke alles in Ord-
nung. Bis der Einbruch kam. So
schränkte das Erneuerbare-Ener-
gien-Gesetz die Zuschüsse für die
Einspeisung von Bioenergie ein, die
Wolf-Gruppe aus dem bayerischen
Mainburg übernahm als neuer In-
vestor 80 Prozent der Anteile. Die
Auftragslage wurde schlechter.
Röhlk: »Unsicherheit und Zu-
kunftsängste machten sich unter
den Beschäftigten breit.
Durch die Konzernzuge-
hörigkeit änderten sich
plötzlich viele Abläufe
und Anforderungen.«

Heimlich wurde
Kontakt zur IG Metall
aufgenommen. Die Tref-
fen waren konspirativ. Anderthalb
Jahre begleitete Rainer Näbsch, der
Erste Bevollmächtigte der IG Me-
tall Celle-Lüneburg, die Beleg-
schaft, bis 2014 erstmals ein Be-
triebsrat gewählt werden konnte:
»Die damalige Geschäftsführung

Zukunftskonzept entwickelt: Alle Blockheizkraftwerke sind Einzelstücke.

Arbeitsplätze mit Hilfe der IG Metall und des Betriebsrats gerettet (von links): die Be-
triebsräte Kai Laßen, Britta Röhlk und Oliver Hennig. Zweiter von links: IG Metall-Bevoll-
mächtigter Rainer Näbsch. Es fehlen die Betriebsräte MaikWilck und Christian Pink.

»Habt den Mut, einen Betriebsrat zu wählen!«

Fo
to
s:
H
ei
ko

St
um

pe

Wie die Beschäftigten des Biogas-Blockheizkraftwerk-Herstellers Dreyer & Bosse in Gorleben 20 Entlassungen verhindern konnten

Feinstblech: Am 27.
Februar beginnen die
Tarifverhandlungen

Die 4500 Beschäftigten der Feinst-
blechpackungsindustrie bereiten
sich auf die Mobilisierung für die
Tarifrunde 2018 vor. »Am 28. Fe-
bruar läuft die Friedenspflicht aus«,
kündigte Bezirkssekretär Carsten
Maaß an, Verhandlungsführer der
IGMetall für die Feinstblech-Be-
triebe, »bei Bedarf müssen wir wie
die Kolleginnen und Kollegen der
Metallindustrie um unsere Ziele
kämpfen.« Die Tarifkommission
fordert ähnlich wie in der Metall-
branche 6 Prozent mehr Geld und
das Recht auf eine vorübergehende
Reduzierung der Arbeitszeit auf bis
zu 28 Stunden dieWoche.



Frauen sind in Spitzenpositionen
immer noch dieAusnahme.Die »Glä-
serneDecke«wird oftmals alsUrsache
zitiert. Männer oben, unten die auf-
strebenden Frauen.Was lässt die »Glä-
serne Decke« immer noch halten?

Marion Knaths war im Vorstand
eines großenUS-Konzerns. Heute hat
sie eine Unternehmensberatung in
Hamburg. Sie entlarvt als Führungs-
kräftetrainerin, Bestsellerautorin und
»Speakerin« zumThema genderspezi-
fischeKommunikation die Spielregeln
der »Gläsernen Decke«.

Pointiert und humorvoll veran-
schaulicht sie die Stereotypen und
Spielregeln der männlichen Kommu-
nikation. Sie erklärt, wie Frau dieses

Alle vier Jahre wählen die Beschäftig-
ten in denBetrieben einenBetriebsrat.
Bei der letzten Betriebsratswahl 2014
lag die Wahlbeteiligung bundesweit
durchschnittlich bei 79 Prozent, bele-
gen Zahlen der Hans-Böckler-Stif-
tung. Acht von zehn Beschäftigten
haben sich demnach beteiligt. Die
hohe Beteiligung spreche für eine aus-
geprägte Verankerung der betrieb-
lichen Interessenvertretungen in den
Belegschaften, urteilen die Soziologen
Ralph Greifenstein, Leo Kißler und
Hendrik Heers von der Universität in
Marburg.

Im Bezirk Niedersachsen der IG
Metall wurden 2014 insgesamt 6227
Betriebsräte in 968 Betrieben gewählt.
In der Geschäftsstelle Braunschweig
waren es insgesamt 324 Betriebsrätin-
nen und Betriebsräte in 42 Betrieben.

»Die Mitbestimmung wird in
Braunschweiger Betrieben aktiv ge-
lebt«, meint die Erste Bevollmächtigte
Eva Stassek. »Sie ist ein fundamentales
Recht, das verhindert, dass Beschäf-
tigte der Willkür von Unternehmen
ausgeliefert sind.« Zudem sorgen Be-
triebsräte für bessere Arbeitsbedin-
gungen. In Betrieben mit Betriebsrat
gibt es nachweislich höhere Entgelte
und sicherereArbeitsplätze.Wenn ein

Marion Knaths
kommt am 28.
Februar mit
ihrem Programm
»Die zwei Seiten
der gläsernen
Decke« nach
Braunschweig.

Die Spielre-
geln in den Be-

trieben sindmännlich, dieVerhaltens-
muster oftmals auch. Muss man sich
deshalb wie ein Mann verhalten, um
gut durchs Arbeitsleben zu kommen?
Mit Sicherheit nicht! Frau sollte aber
aufmerksam zuschauen, hierarchische
Spielregeln erkennen und sich da-
durch nicht zurückdrängen lassen.

Betriebsrat vorhanden ist, steigt die
Wahrscheinlichkeit für Regelungen
zur Elternzeit um 11,8 Prozent, für
familienfreundlichere Arbeitszeiten
um16Prozent. Zudem sind
die Zahl der Ausbildungs-
plätze und die Zufrieden-
heit mit der Ausbildung
höher. Auch die Arbeitge-
ber profitieren. Laut einer
Analyse des Leibniz-Insti-
tuts für Wirtschaftsfor-
schung in Halle steigt die Wettbe-
werbsfähigkeit der Unternehmen 15
Jahre nach Gründung eines Betriebs-
rats um 25 Prozent.

Deutschland ist das Land der
Mitbestimmung. In keinem anderen

Land Europas haben Betriebsräte so
umfassendeMitbestimmungsrechte.
Die Mitbestimmung wird auf der Be-
triebsebene imBetriebsverfassungsge-
setz (BetrVG) geregelt.

Es ist Aufgabe des Betriebsrats,
sowohl die wirtschaftlichen als auch
die sozialen, gesundheitlichen und
kulturellen Interessen der Belegschaft
wahrzunehmen. Und das unter Be-
rücksichtigung geltender Tarifverträge
und Gesetze in Zusammenarbeit mit
den im Betrieb vertretenen Gewerk-
schaften.

»Wie wichtig Betriebsratsgre-
mien sind, zeigt sich gerade in schwie-
rigen Situationen«, erläutert die Zweite
Bevollmächtigte Garnet Alps. »In

Konflikten konnten IGMe-
tall-Betriebsräte mit kom-
petenten Lösungen neue
Perspektiven aufzeigen. Sie
setzen sich für Festanstel-
lungen und dieÜbernahme
von Ausgelernten ein. Sie
ringen in Tarifrunden mit

uns zusammenumTariferhöhungen.«
»Wir könnennur empfehlen, sich

an den Betriebsratswahlen zu beteili-
gen«, so Stassek und Alps. »Die Wahl
ist ein echte Möglichkeit, die Arbeits-
bedingungen aktiv mitzugestalten.«

Bessere Arbeitsbedingungenmit Betriebsrat
Von März bis Mai 2018 laufen in den Braunschweiger Betrieben die Betriebsratswahlen.

Frauen, lasst Euch nicht ausbremsen!
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>BEITRAGSANPASSUNG

Im Kalenderjahr 2018 werden alle
Beiträge entsprechend der Tarifer-
höhung der maßgeblichen Branche
und der Rentenerhöhungen von
2017 und 2018 angepasst.

Bei Fragen einfach anrufen:
Telefon 0531 48088-20.

Braunschweig
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Eva Stassek,
Erste Bevoll-
mächtigte der
IG Metall
Braunschweig

Garnet Alps,
Zweite Bevoll-
mächtigte der
IG Metall Braun-
schweig

Marion Knaths,
Führungskräfte-
trainerin

Nachruf
Roman Hannover

Wir trauern um
unseren Kollegen
Roman Hannover,
der plötzlich und
unerwartet am 23.
Dezember 2017 im
Alter von 63 Jah-
ren verstorben ist.
Viele Jahre wirkte

Roman Hannover im Ortsvorstand,
in der Delegiertenversammlung, in
Tarifkommissionen des Handwerks,
im örtlichen Handwerksausschuss
und dem Handwerksausschuss beim
Vorstand der IGMetall engagiert
mit.

Der Zentralheizungs- und Lüf-
tungsbauer wurde bereits 1969 von
seinem Vater bei der IGMetall ange-
meldet. 1974 wurde er bei seiner
Ausbildungsfirma Geiler in den
Betriebsrat gewählt und 2000 zum
Betriebsratsvorsitzenden.

Von 1999 bis 2017 war er Mit-
glied der Handwerkskammer Braun-
schweig-Lüneburg-Stade, davon 15
Jahre Vizepräsident der Arbeitneh-
merseite. Im Frühjahr 2017 wurde er
zum Ehrenvizepräsidenten ernannt.
In der IGMetall hatte er viele Funk-
tionen. In einem von ihm von 2001
bis 2006 in Teilzeit geleiteten Hand-
werksprojekt der IGMetall Braun-
schweig warb er 972 Mitglieder.
Roman Hannover hatte als Hand-
werker eine direkte Art, auf Men-
schen zuzugehen. Er war hartnäckig,
streitbar und durchsetzungsstark.
Sein Einsatz für die Handwerker war
eine Herzensangelegenheit: »Wir
müssen mit allen Parteien sprechen,
um uns Gehör zu verschaffen.«

Wissen für die eigene Position und
Organisation erfolgreich nutzen kann.
Knaths Botschaft ist: »Frauen, lasst
Euch nicht ausbremsen von denMän-
nern, sondern agiert. Hierarchische
Strukturen lassen sich gemeinsamver-
ändern.«

>MARION KNATHS

»Die zwei Seiten der
gläsernen Decke«

n 28. Februar 2018, 19 bis 21 Uhr. Ort:
Brunsviga, Braunschweig.Vorverkauf
für IG Metall-Mitglieder beim Be-
triebsrat oder der IG Metall Braun-
schweig, Wilhelmstraße 5: 10 Euro.
Abendkasse: 15 Euro.



»Die Beschäftigten sind flexibel und
leistungsstark «, sagt Betriebsratsvor-
sitzenderDirk Schulz. »Das habenwir
bei Crown in Seesen immer wieder
bewiesen.« Rund 400 Beschäftigte ar-
beiten bei Crown Foodcan im Werk
Seesen. Der Standort hat sich in den
letzten Jahren neu aufgestellt.

2015 haben die Betriebsräte zu-
sammen mit der IG Metall einen Zu-
kunftstarifvertrag abgeschlossen, in
dem unter anderem Investitionen in
neueMaschinen undProdukte verein-
bart wurden. »Wir haben zwar auf 40
Prozent unserer Prämie verzichten
müssen, aber dafürwurden imGegen-
zug seit 2015 rund 17 Millionen Euro
in den Standort investiert«, so Schulz.
98 Prozent der Belegschaft haben die-
sem Tarifvertrag zugestimmt. Zwei

neue Linien wurden inzwischen im
Bereich für Säuglingsnahrung inves-
tiert, dem neuen Zukunftsmarkt von
Crown. Seitdem erfolgen auch wieder
Einstellungen in
Seesen. »Das ist
ein Lichtblick«,
meint Schulz.
»Vor 37 Jahren
hatten wir noch
rund 1200 Be-
schäftigte und
dann sank die
Zahl kontinuierlich. Jetzt geht es end-
lich wieder aufwärts.«

Bereits heute fehlen Fachkräfte.
»Deshalb habenwir in demSonderta-
rifvertrag auch fixiert, dass jedes Jahr
vier neue Auszubildende eingestellt
werden«, erläutert der stellvertretende
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»Das Recht auf eine
individuelle Arbeits-
zeit ist der Einstieg in
eine neue Arbeitszeit-
kultur mit mehr
Selbstbestimmung für
die Beschäftigten.«
Dirk Schulz, 52,
Betriebsratsvorsitzen-
der, Vertrauensmann
Crown Foodcan, Seesen
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BetriebsratsvorsitzendeMarcusGolis.
»Das ist dringend notwendig, denn
wir haben einen Altersdurchschnitt
von 51 Jahren.« 2017 wurden drei zu-

sätzlich zu den
vier neuen Auszu-
bildenden einge-
stellt. Zudem wer-
den die Beschäf-
tigten aus auslau-
fenden Bereichen
für neueAufgaben
qualifiziert, damit

sie noch flexibler mehrere Arbeits-
plätze selbstständig und eigenverant-
wortlich bedienen können.

»Der Leistungsdruck im Betrieb
ist enorm und unsere neuen Linien
werden künftig in drei Schichten lau-
fen, um sowohl amMarkt als auch im

Vertrauensleute bei Crown in Seesen sind vorbereitet
Mit dem Ende der Friedenspflicht am 28. Februar 2018 geht die Tarifrunde in der Feinstblechpackungsindustrie in die heiße Phase.

Unternehmen wettbewerbsfähig zu
sein«, erläutert Vertrauenskörperleiter
Andreas Voigt. »Da ist es nur fair,
wenn die Beschäftigten ihre Arbeits-
zeiten auch an ihre Lebenssituation
anpassen können. Das ist ein Einstieg
in eine neue Arbeitszeitkultur.«

Voigt pflegt gemeinsam mit sei-
ner Frau beideMütter. »Ichwürde da-
rüber nachdenken, vorübergehend
meineArbeitszeit zu reduzieren, wenn
es finanzierbar ist«, so Voigt. »Es gibt
einige Kollegen, die Familienangehö-
rige betreuen, aber auch ältere Kolle-
gen, die gerne reduzierenwürden,weil
die Schichten einfach schlauchen«, er-
gänzt Golis. »Deshalb brauchen wir
eine Wende in den Köpfen. Unsere
Forderung ist realistisch und zu-
kunftsweisend.«

»Die Beschäftigten
sind flexibel und ver-
suchen, alles möglich
zu machen, teilweise
bis zur Erschöpfung.
Jetzt sind die Arbeit-
geber dran, etwas zu-
rückzugeben.«
Andreas Voigt, 53,
Vertrauenskörperleiter,
Crown Foodcan, Seesen

»Wir brauchen eine
Wende in den Köpfen.
Nicht nur die Unter-
nehmen brauchen Fle-
xibilität, sondern auch
die Beschäftigten.
Dann sind wir stark.«
Marcus Golis, 41, stellv.
Betriebsratsvorsitzen-
der, Vertrauensmann
Crown Foodcan, Seesen

»Wir haben starke
Vertrauensleute auf-
gebaut und in Semi-
naren qualifiziert.
Jetzt sind wir startklar
für die Tarifrunde
2018, die ruppig wer-
den könnte.«
Mirko Richter, 44,
IG Metall Süd-Nieder-
sachsen-Harz

Die Vertrauensleute
bei Crown Foodcan
haben ihr Plakat
fertig und stehen
bereit, wenn die
Friedenspflicht am
28. Februar endet.

»Die Forderung in der Feinst-
blechpackungsindustrie: 6 % und
passende Arbeitszeiten durch die
Möglichkeit, bis zu 28 Stunden
für maximal 24 Monate mit
Zuschuss zu reduzieren.«
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»Die Beschäftigten in derDruckgieße-
rei wollten das vorwärtsrollierende
Schichtsystem ausprobieren, weil die
langen Schichten sie zermürbt haben«,
berichtet BetriebsratsvorsitzenderMa-
nuel Duarte, 53.

Rund 200 der 1500 Beschäftigten
bei KSM Castings in Hildesheim ar-
beiten in der Druckgießerei. Weitere
600 Beschäftigte verteilen sich auf die
Kokille undmechanischeBearbeitung.
Das Durchschnittsalter für die ge-
samte Gießerei liegt bei rund 48 Jah-
ren. »Schichtarbeit schlaucht und je
ältermanwird, desto belastender sind
dieNachtschichten«, weiß SvenDavid,
43. Der Energieanlagenelektroniker
arbeitet in der Instandhaltung und
kennt sich in allen Bereichen gut aus.
»Wir suchen immer nachEntlastungs-
möglichkeiten für unsere Kollegen.«
David engagiert sich als Betriebsrat
und stellvertretender Vertrauenskör-
perleiter und hat sich intensivmit ver-
schiedenen Schichtmodellen beschäf-
tigt.

Rückkehr zur 35-Stunden-Woche
Umdie Arbeitszeiten für die Beschäf-
tigten bei KSM Castings zu verbes-
sern,wurden 2017 imneuen Standort-
sicherungstarifvertrag die Rückkehr
zur 35-Stunden-Woche und die Opti-
mierung der Schichten vereinbart.

»Schichtarbeit ist grundsätzlich
belastend.Deshalb brauchenwirmehr
Erholzeiten«, berichtet Schichtspre-
cher Nikolaus Bürkle. Seit den 90er
Jahren gab es bei KSM Castings ein

Schichtmodell mit sechs Tagen Früh-
schicht unddrei Tagen frei. Dann folg-
ten sechs Tage Spätschicht. In den an-
schließenden Nachtschichten von
Mittwoch bis Sonntag wurde neun
Stunden gearbeitet. Duarte: »13 Tage
in einemdurch.Das geht auf die Kno-
chen.«

Statt sechs nur noch zwei Tage
Im April 2017 haben die Betriebsräte
zunächst mit dem Pilotprojekt in der
Druckgießerei gestartet. Das neue vor-
wärtsrollierende Modell wechselt alle
zwei Tage zwischen Früh-, Spät- und
Nachtschicht. Anschließend folgen
drei Freischichten. Die Nachtschicht
wurde auf 7,5 Stunden und die Sams-
tagnacht zumTeil auf 6,75 Stunden re-
duziert. Auch die Spätschicht am
Samstagwurde auf sechs Stunden ver-
kürzt.

Zudem wird an den Wochenen-
den mit der halben Mannschaft gear-
beitet, sodass jeder Beschäftigte alle
achtWochen die Samstagnachtschicht
und auchden Sonntag frei hat.Manuel
Duarte: «Endlich habenwirmehr Zeit
für die Familie.«

Ende September 2017 haben sich
80 Prozent der Beschäftigten imPilot-
projekt für das neue Schichtmodell
ausgesprochen. Zurzeit werden in der
Kokille und in der mechanischen Be-
arbeitung die kurzen Schichten er-
probt.

Bisher gehen dort dieMeinungen
auseinander. Sven David: »Das liegt
auch daran, dass wir aufgrund der

hohen Auslastung mehr arbeiten
mussten.«

Im Dialog mit den Beschäftigten
wollen die Betriebsräte in den beiden
Bereichen das Modell so anpassen,
dass die Beschäftigten deutlich entlas-
tet werden. Dafür hat sich der Be-
triebsrat ein Computerprogramm an-
geschafft, das die Vorgaben in ein
optimiertes Modell umrechnet. Du-
arte: »Die Zufriedenheit in der Beleg-

>MEINUNGEN
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Endlich Samstagabend frei!
KSM Castings in Hildesheim führt kurze Schichtzyklen ein.

»Schichtarbeit ist grundsätzlich belas-
tend. Darüber müssen wir nicht sprechen.
Das vorwärtsrollierende Schichtmodell mit
den kurzen Zyklen ermöglicht mehr Erhol-
zeiten durch mehr freie Zeit auch an den

Wochenenden. Das ist gut für unser Privat-
leben. Gesundheitlich merke ich bisher

keinen Unterschied.«
Nikolaus Bürkle, 45,

arbeitet seit 2001 bei KSM Castings,
Schichtsprecher in der Kokille, Gießerei

»Das neue Modell hat Vor- und Nachteile.
Ich muss jetzt komplette Samstage arbei-
ten. Ein Vorteil ist, dass einmal im Monat
die Nachtschicht ausfällt. Jetzt kann ich
mit meiner Frau mal ausgehen. Und am
freien Sonntag mit meinen vier Kindern

etwas unternehmen.«
Murat Metin, 45,

arbeitet seit 2007 bei KSM Castings,
Durchleuchter (Qualitätskontrolle) in der

Kokille, Gießerei

Manuel Duarte (Betriebsratsvorsitzender, links) und Sven David (stellv. Ver-
trauenskörperleiter): »Das vorwärtsrollierende Schichtmodell entlastet uns
durch Freischichten und verkürzte Nachtschichten.«

schaft ist durch die Rückkehr zur 35-
Stunden-Woche erheblich gestiegen.
Aber gerade die Älteren hoffen jetzt
auf weitere Verbesserungen der Ar-
beitszeit in der Tarifrunde 2018.«

»Wir beteiligen uns deshalb an
denWarnstreiks, umDruck für unsere
Forderung nachmehr selbstbestimm-
ter Zeit zu machen«, sagt Sven David.
»Und die sechs Prozent habenwir uns
verdient.«
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Arbeitsniederlegung bei Renk
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Miteinander für morgen
Betriebliche Warnstreiks in der Metall- und Elektroindustrie

Beitragsanpassung
Aufgrund der nachgeholten Entgelt-
erhöhung bei KraussMaffei Berstorff
werden die Beiträge zum 1. Februar
2018 um 3,4 % angepasst.

Jungenthal: mehr Entgelt und Rückkehr zur 35-Stunden-Woche
Seit 1. Januar 2018 gilt bei Jungen-
thal-Waggon ein neuer Heranfüh-
rungstarifvertrag mit einer
Laufzeit bis zum 31. De-
zember 2022. Er führt den
Heranführungstarifvertrag
vom November 2014 wei-
ter. Dem Verhandlungser-
gebnis hatten die IG Me-
tall-Mitglieder auf einer
Mitgliederversammlung

am 12. Januar zugestimmt. Inner-
halb der nächsten fünf Jahre wird

Beschäftigte bei Volkswagen Nutzfahrzeuge – unterwegs für den guten Zweck

Seit mehreren Jahren unterstützt der
Sozialausschuss des Betriebsrats bei
VW Nutzfahrzeuge (VWN) mit Ak-
tionen die Aktivitäten der Johanni-
ter-Unfall-Hilfe.

Es ist schon fast zur Tradition
geworden, dass mit Beginn der kal-
ten Jahreszeit im Werk Winterklei-

dung gesammelt wird. In diesem
Jahr war diese Aktion mit 42 Um-
zugskartons voller Pullover, Jacken,
Handtücher, Bettwäsche und mehr
besonders erfolgreich. Die gesam-
melte Kleidung wird durch eine be-
sonders engagierte Gruppe von
Auszubildenden sortiert und ver-
packt. Mit der Aktion wird die Klei-
derkammer der Johanniter-Unfall-
Hilfe unterstützt. Die Kleidung wird
anschließend in der Region Hanno-
ver an Bedürftige verteilt. Eine wei-
tere erfolgreiche Sammlung ist zu-
gunsten der »Weihnachtstrucker«-
Aktion der Johanniter in diesem Jahr
bei VWN erstmalig durchgeführt

worden: Am zweiten Weihnachtsfei-
ertag starteten rund 100 ehrenamtli-
che Weihnachtstrucker-Fahrer zu-
sammen mit zahlreichen Helfern ih-
re mehrtägige Reise nach Albanien,
Bosnien und Rumänien. An zentra-
len Verteilstellen übergaben sie die
in ganz Deutschland gesammelten

Gemeinsam gesammelt: 13 Pakete
sind zusammengekommen.

das Grundentgelt stufenweise an die
Fläche der Metall- und Elektroin-

dustrie angeglichen. Die
derzeitige Arbeitszeit von
37 Stunden wird schritt-
weise bis zum 1. Januar
2020 auf 35 Stunden redu-
ziert.

Für weitere noch be-
stehende Differenzen zum
Flächentarifvertrag beste-

Kundgebung bei WABCO mit
Körting

Komatsu-Beschäftigte sind für die
Forderungen der IG Metall.

Sascha Dudzik hält bei Krauss-
Maffei Berstorff eine Rede.

Starke Beteiligung bei MTU

Aventics in Aktion Indoorprotest bei Federal Mogul
Beschäftigte von Arconic und
Leichtmetall vor dem Tor
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Päckchen mit Hilfe langjähriger
Partnerorganisationen vor Ort an
bedürftige Empfänger. Bei VWN
sind für diese Aktion 86 Pakete mit
Grundnahrungsmitteln und Hygie-
neartikeln zusammengekommen.
Der Dank geht an alle, die sich daran
beteiligt haben.

Eduard Bittner, Haci Kaya, Timo
Grobecker und Ekrem Ispata (v. l.).
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Am 8. Dezember wurden die Pakete
an die Johanniter übergeben.

Mitgliederversammlung: Kollegen von Jungenthal mit
Susanne Heyn

hen Nachverhandlungsverpflichtun-
gen. Die Firma Jungenthal Waggon
ist nun wieder Mitglied im tarif-
schließenden Arbeitgeberverband
NiedersachsenMetall.
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»Nach einer Eingewöhnungsphase in
dem Unternehmen habe ich 2012
festgestellt, dass viele Beschäftigte un-
zufriedenmit ihrenArbeitsbedingun-
gen sind«, erzählt Katharina Sydow,
31. Die Industriekauffrau hatte in
einem regionalen Unternehmen ihre
Ausbildung erfolgreich absolviert.
»Dort gab es Tarifverträge, einen Be-
triebsrat und eine Jugendvertretung,
in der ich mich engagiert habe.«

Bei demAnbieter von Nutzfahr-
zeugersatzteilen Diesel Technic war
das anders. Zwar galten bis 2009 noch
Tarifverträge. Seitdem wurden aber
nur noch individuelle Arbeitsverträge
ausgehandelt. Als Sydow Ende 2011
ihren Arbeitsvertrag als Vertriebsko-
ordinatorin bekam, freute sie sich,
dass sie in der Region arbeiten kann,
in der sie lebt. »Wir sind alle verbun-
den und helfen uns gegenseitig.«

DieseVerbundenheit hält die Be-
legschaft zusammen. Lange schluckte
sie die Ungerechtigkeiten, bis sie im
September 2017 einen Betriebsrat
wählte: »Wir tragen zum Erfolg bei
und das muss sich auch in guten Ar-
beitsbedingungen niederschlagen.«

Bisher gibt es kein transparentes
Entgeltsystem, sondern dieGeschäfts-
leitung bestimmt, was bezahlt wird.
Wenn es Erhöhungen gibt, werden sie
nach einem Kriterienkatalog des
Chefs nicht allen ausgezahlt.

Im letzten Jahr gab es aufgrund
der schlechteren Ertragsentwicklung
in einer Auslandstochter nur 75 Pro-

»Ziel sind gerechtere Arbeitsbedingungen«
Katharina Sydow engagiert sich im neuen Betriebsratsgremium bei Diesel Technic in Kirchdorf.

>BETRIEBSRATSWAHL

Vom 1. März bis zum 31.
Mai könnt Ihr wählen!

Alle vier Jahre wählen die Beschäf-
tigten in den Betrieben einen Be-
triebsrat. Bei der letzten Betriebs-
ratswahl 2014 lag die Wahlbe-
teiligung bei 79 Prozent, belegen
Zahlen der Hans-Böckler-Stiftung.
Acht von zehn Beschäftigten haben
sich demnach an den Betriebsrats-
wahlen beteiligt.
Die hohe Beteiligung spreche für
eine ausgeprägte Verankerung der
betrieblichen Interessenvertretun-
gen in den Belegschaften, urteilen
die Soziologen Ralph Greifenstein,
Leo Kißler
und Hendrik
Heers von der
Universität in
Marburg.
Im Bezirk Nie-
dersachsen
und Sachsen-
Anhalt der IG
Metall wurden
2014 insge-
samt 6227
Betriebsräte
in 968 Betrie-
ben gewählt,
davon 344 Betriebsräte aus 42 Be-
trieben der IG Metall Nienburg-
Stadthagen.
»Die Wahlbeteiligung war bei der
letzten Wahl gut. Das liegt daran,
dass die Mitbestimmung in vielen
Betrieben aktiv gelebt wird«, meint
die Erste Bevollmächtigte Sabrina
Wirth.
Zudem sorgen Betriebsräte für bes-
sere Arbeitsbedingungen. In Betrie-
ben mit Betriebsrat gibt es nach-
weislich höhere Entgelte, bessere
Arbeitsbedingungen und mehr Aus-
bildungsplätze.
Wirth: »Betriebsräte setzen sich
für Festanstellungen und die Über-
nahme von Ausgelernten ein. Sie rin-
gen in Tarifrunden mit uns zusam-
men um Tariferhöhungen.«

zent Weihnachtsgeld. Am 1. Januar
2018 wurden die Entgelte um zirka
zwei Prozent erhöht, aber nur für Be-
schäftigte, die aufgestiegen sind oder
die eine Arbeitsmarktzulage verdient
haben. Alle anderen gingen leer aus.

Auch die 30Urlaubstagemüssen
sich die Diesel Technic-Beschäftigen
bei einer 41-Stunden-Woche in der
AG erarbeiten. Jeder startet mit 24
Tagen und kann in sechs Jahren auf 30
Tage kommen. Versetzungen im Un-
ternehmenwerden ohne Rücksprache
mit den Betroffenen vorgenommen.
Katharina Sydow wurde in die Buch-
haltung versetzt und dem Betriebs-
ratsvorsitzenden
wurde das »Senior« vor dem Finanz-
buchhalter gestrichen.

Sydow: »Uns schreckt das nicht
ab. Die Geschäftsleitung muss sich
damit anfreunden, dass sie nun mit
einemBetriebsrat zusammenarbeiten
muss, der sich für einheitliche, trans-

Nienburg-Stadthagen
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parente und gerechte Strukturen ein-
setzt.« Erste Gespräche hat es inzwi-
schen gegeben. »Es gibt eine lange
Liste von Verstößen gegen das Be-
triebsverfassungsgesetz, sodass das
Management auf uns eingehen
sollte.«

Auch im Tagesgeschäft sind die
Betriebsräte ständig gefordert. »Wir
werden oft nicht oder nur schleppend
informiert.« Über die Ausgliederung
der Logistik in die neue Tochterfirma
Diesel Technic Logistics Services
wurde der Betriebsrat erst auf einer
Bereichsversammlung am12.Dezem-
ber 2017 informiert.

So wechselten Anfang des Jahres
180 der rund 500 Beschäftigten in die
neue Servicetochter. Dort bekommen
alle 30 Tage Urlaub und mehr Geld.
Der Großteil der Mehrarbeit aus den
alten Arbeitszeitkonten wurde aber
vor dem Wechsel ausbezahlt, obwohl
die meisten einen Freizeitausgleich
bevorzugt hätten. Sydow: »Das sorgte
für schlechte Stimmung und weitere
Unruhe vorWeihnachten.«

Die Betriebsräte werden zusam-
men mit der IG Metall alle Beschäf-
tigten noch intensiver betreuen. »Der
Betriebsrat ist ein starkes Team, das
sich aus fast allen Bereichen im Un-
ternehmen zusammensetzt, und die
Chemie stimmt bei uns«, sagt Sydow.
»Es hat sich gelohnt, einen Betriebsrat
zu gründen. Perspektivisch könnten
wir uns als Ziel einenTarifvertrag vor-
stellen.«

» Ich arbeite seit August 2009 bei Lühr Filter in Stadthagen. Durch
meine zwei Ausbildungen zunächst als Anlagenmechaniker und an-
schließend als Mechatroniker habe ich den Betrieb gut kennenge-
lernt. Wie in jedem Unternehmen gibt es gute Regelungen, aber

auch verbesserungsbedürftige. Deshalb habe ich mich als Vertrau-
ensmann und Jugendvertreter engagiert. Ich höre gerne auch in

meiner Freizeit zu, wenn jemand Sorgen und Probleme hat, um ge-
meinsam eine Lösung zu finden. Seit einem Jahr bin ich stellvertre-

tender Vertrauenskörperleiter und Betriebsrat. Das war mir
wichtig, denn als Betriebsrat bekomme ich mehr Informationen

über die Firma und kann auf Basis des Betriebsverfassungsgesetzes
unsere Arbeitsbedingungen aktiv mitgestalten.«
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Katharina
Sydow,
freige-
stellte
stellver-
tretende
Betriebs-
ratsvorsit-
zende

Michael
Aldag,
Lühr Filter
Stadtha-
gen: »Als
Betriebs-
rat kann
ich aktiv
mitgestal-
ten.«

Nutzt die Wahl!
Lasst Euch auf-
stellen oder wählt
Euren Betriebsrat!

Mehr Informationen bei der IG Metall
Nienburg-Stadthagen oder im Netz:

igmetall.de/betriebsratswahl
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Aktive Kolleginnen und Kollegen bei der Mittagspause

25. Osnabrücker
Frauenfrühstück der
Gewerkschaftsfrauen

Zum internationalen Frauentag
findet auch in diesem Jahr das
Frauenfrühstück der Gewerk-
schaftsfrauen am Sonntag, 4.
März 2018, statt. Rund um das
Thema »100 Jahre Frauenwahl-
recht« dreht sich das Programm,
natürlich nach der Stärkung am
beliebten Frühstücksbüfett. Ein-
lass: 10 Uhr, Beginn 10.30 Uhr,
Ende: circa 12.30 Uhr. Ort: Gast-
haus Thies, Hasbergen-Gaste,
Rheiner Landstraße 16, Preise:
14 Euro für Gewerkschaftsmit-
glieder (ermäßigt 9 Euro), 25
Euro für Nichtmitglieder. Auf
Grund der hohen Nachfrage bit-
te reservieren unter Telefon:
0541 33838-0.
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Wiemann-Belegschaft setzt erstes Zeichen
in einer tariflichen Mittagspause
Mitte Januar haben sichmehr als 100
Metallerinnen und Metaller an der
tariflichenMittagspause beteiligt. Sie
stärkten sich bei einer kräftigen Erb-
sensuppe und informierten sich aus
erster Hand über den Stand der Ta-
rifverhandlungen.

Einig waren sich alle, dass die
Forderung von einem höheren Ent-
gelt um 6 Prozent bei zwölf Monaten
angemessen und richtig ist.

Entsetzt zeigten sich die Kolle-
ginnen und Kollegen über das starre
Gehabe derArbeitgeber. DasAngebot

der Arbeitgeber aus der zweiten Tarif-
verhandlung verdient den Namen
nicht und wird deshalb rundheraus
abgelehnt. Es reicht einfach nicht, bei
der Wirtschafts-
lage bei vier Leer-
monaten für
zwölf Monate 1,5
Prozent und für
weitere sechs
Monate 1,3 Pro-
zent anzubieten.

Nach dem
Ablauf der Frie-

>TERMINE

Seniorenausschuss
■ 6. Februar, 15.30 Uhr, Thema: Wel-

che Zukunft hat die Stahlprodukti-
on in Deutschland? Referent: Ha-
rald Schartau, Arbeitsdirektor der
Georgsmarienhütte. Diese Veran-
staltung findet in der Gaststätte
»Zum Schreberstübchen«, Brö-
ckerweg 55 in Osnabrück, statt.

■ 14. März, 15.30 Uhr, Klönnachmit-
tag, Referent: Stefan Deeters von
der IG Metall Osnabrück. Diese
Veranstaltung findet im Haus Ra-
henkamp, Meller Landstraße 106
in Osnabrück, statt.

Um vorherige Anmeldung unter
der Telefonnummer 0541
338 38-1121 wird gebeten.

Karmann-Insolvenz: Weitere Forderungen werden bedient
Im Januar kündigte Ottmar Her-
mann, Insolvenzverwalter im Kar-
mann-Insolvenzverfahren, an, dass
kurzfristig eine weitere Abschlags-
zahlung von 15 Prozent auf die In-
solvenzforderungen ausgeschüttet
werden soll. Es ist das zweite Mal,
das Geld aus der Insolvenzmasse zur
Auszahlung gebracht wird. Im Früh-
jahr 2016 hatte
der Insolvenzver-
walter einen Ab-

schlag von zwei Prozent auf die For-
derungen gezahlt.

Einen Anspruch auf Zahlung
des Abschlags haben allerdings nur
Kolleginnen und Kollegen, die eine
Insolvenzforderung angemeldet ha-
ben und diese vom Insolvenzverwal-
ter auch anerkannt bekommen ha-
ben. Insgesamt erwartet der Insol-

denspflicht sind die Kolleginnen und
Kollegen dann auch in der Lage,
mehr Druck mit Aktionen während
der Arbeitszeit auszuüben.

»Yallah!? – über die Balkanroute«: Ausstellung im
Gewerkschaftshaus über den langen Sommer der Migration

»Yallah!? – über die Balkanroute« ist
der Titel der Ausstellung, die vonGe-
flüchteten, Studierenden der Univer-
sität Göttingen und einem Team aus
politisch engagierten Menschen und
Kunstschaffenden erarbeitet wurde.
An Wandzeitungen sowie in Audio-
und Videoaufnahmen werden Erfah-
rungen von Geflüchteten der vergan-
genen zwei Jahre gezeigt.

Vom »langen Sommer der Mi-
gration« 2015 über die Grenzschlie-
ßung bis zum heutigen Leben in rie-
sigen Lagern dokumentiert die Aus-
stellung Wirklichkeit. Ergänzend ha-
ben internationale Künstlerinnen
und Künstler für die Ausstellung

Kunstwerke angefertigt,
in denen sie Fluchtwe-
ge, Hoffnung und das
Leben in Deutschland
thematisieren.

Begleitet wird die
Ausstellung von vielen
Veranstaltungen, jeweils
ab 18.30 Uhr im Hans-
Böckler-Raum. Bis zum
Ende der Ausstellung
finden noch folgende
Veranstaltungen statt:

1. Februar: »NoBorder Kitchen auf
Lesbos« – Film und Bericht von Va-
leria Hänsel, Mut und Verzweiflung

im Kampf mit dem EU-
Türkei-Deal;

5. Februar »Roma in den
Mühlsteinen national-
staatlicher Migrations-
Politik« – Heike Harms ,
Das politische Konzept
von Ausgrenzung und
Rassismus (AMAL e.V.);

7. Februar »Die EU-Fes-
tungspolitik der externa-
lisierten Grenzen« –

Christian Jakob (taz), Vortrag zu to-
talitären Regimen als Türsteher von
Europas Grenzen.

venzverwalter eine Quote von 40
Prozent – eine hohe Quote, wenn
man alle Auszahlungen aller Fir-
meninsolvenzen in Betracht zieht.
Denn nach Berechnungen des Statis-
tischen Bundesamts kommen im
Durchschnitt nur 2,2 Prozent der
Forderungen zur Auszahlung.

Die IG Metall Osnabrück wird
weiter über dieses für die Kollegen
und Kolleginnen wichtige Thema
berichten.
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Warnstreiks in der Geschäftsstelle Salzgitter-Peine: In der ersten Warnstreikwelle zogen die Metallerinnen und Metaller vor die Werkstore. Die Belegschaften stehen
zu den Forderungen der IG Metall, daher war die Beteiligung aus den Betrieben groß. Es gab in der ersten Runde Aktionen bei Bosch, MAN, Alstom, Voith, SMAG, Funktel,
Meyer, Magna und PUT in Peine. Foto links: Warnstreik am 11. Januar bei SMAG und Funktel in SZ-Bad. Foto rechts: Warnstreik bei Stoll in Broistedt am 10. Januar.

Tarifrunde – Empörung über Aussagen der Arbeitgeber
Das unverschämte »Angebot« der Arbeitgeber sorgt für hohe Beteiligung bei den Warnstreiks, denn die Beschäftigten sind sauer.

Huseyin Uc, VK-Leiter MAN: »Auf-
grund dieser Aussage ist die Belegschaft
sauer, enttäuscht und fühlt sich nicht
wert geschätzt. Schließlich sind es unse-
re Familien, die unsere Arbeitskraft er-
halten, uns den Rücken stärken und uns
die nötige Energie geben. Es darf nicht
sein, dass die Arbeitgeber immer mehr
Flexibilität für ihre Unternehmensziele
von uns abverlangen und wir das natür-
lich auf Kosten unserer persönlichen
Freizeit und Gesundheit ableisten sollen
und damit uns und unseren Familien
noch mehr Zeit zum Leben rauben. Von
daher ist es mehr als gerechtfertigt, dass
Flexibilität auch für uns gilt, mindestens,
wenn wir mehr Zeit für Familie oder Pfle-
ge von Familienangehörigen brauchen.
Flexibilität ist keine Einbahnstraße!«

»Wer kürzer treten will, kann
dies auch heute schon tun, aber
natürlich ohne Lohnausgleich.
Mehr Geld fürs Nichtstun wird
es mit uns nicht geben!«

Rainer Dulger,
Vorsitzender Gesamtmetall

»Was habe ich mit den
familiären Zuständen der
Beschäftigten zu tun?«

Dr. Volker Schmidt,
Hauptgeschäftsführer Niedersach-

senMetall

»Der Fachkräftemangel ist in-
zwischen das größte Problem
vieler M+E-Unternehmen. Die
von der IG Metall geforderten
weiteren Arbeitszeitverkürzun-
gen würden diese Fachkräfte-
lücke noch vergrößern und den
Standort massiv gefährden.«
Internetseite der M+E-Arbeitgeber,

zukunft-statt-zu-teuer.de

Florian Brencic, VK-Leiter Bosch:
»Es ist eine Frechheit, die wichtigen ge-
sellschaftlichen Aufgaben wie Kinderer-
ziehung und Pflege als Nichtstun zu be-
zeichnen. Wenn man sich dafür ent-
scheidet, die Arbeitszeit zu reduzieren,
um Angehörige nicht ins betreute Woh-
nen oder ähnliches zu geben, sollte man
dafür auch entlohnt werden. Schließlich
sind dies die Arbeitskräfte von gestern
und bei Kindererziehung die Arbeitskräf-
te von morgen.«

Volker Hahn, VK-Leiter Meyer: »Es
ist genau umgedreht: Das Recht auf zeit-
lich befristete kürzere Arbeitszeit sorgt
für mehr Fachkräfte. Die Wahl einer ver-
kürzten Vollzeit macht es für Kollegin-
nen und Kollegen attraktiver, hier zu ar-
beiten. Es unterstützt die Vereinbarkeit
von Arbeit und Privatleben und trägt da-
mit auch zu weniger Stress und mehr
Gesundheit bei. Fachkräfte fallen weni-
ger wegen Krankheit aus. Ein Rückkehr-
recht brauchen wir, damit die Beschäf-
tigten nicht auf Dauer in der Teilzeitfalle
stecken bleiben. Denn es gibt bisher kei-
nen Rechtsanspruch auf Rückkehr aus
Teil- in Vollzeit. Die beklagte Fachkräfte-
lücke ist selbst verschuldet, denn die
Unternehmer haben die Ausbildung im-
mer weiter zurückgeschraubt. Auch die
Übernahme von langjährigen Leiharbeit-
nehmern und befristet Beschäftigten
könnte den Mangel reduzieren.«

Gewohnt ist man es ja schon, dass im
Zuge von Tarifauseinandersetzungen die
vormals rosige Lage in den Betrieben
plötzlich dunkelgrau geredet wird. In
dieser Tarifrunde verdrehen Arbeitge-
berverbände zudem Argumente, und es
kam bei einigen Arbeitgebern gar zu
Aussagen, die für große Empörung unter
den Beschäftigten sorgten. Die IG Metall
Salzgitter-Peine hat einige Vertrauens-
körperleiter (VKL) gefragt, wie die Stim-
mung ist und was die Kolleginnen und
Kollegen von diesen Äußerungen halten.

Trotz der angespannten Lage gab es auch bei der PUT in Peine am
11. Januar eine Warnstreikaktion mit großer Beteiligung.

>TERMINE

Knappschaft – Infoveranstaltung
für Versicherte
27. Februar, 17 Uhr,
Saal der IG Metall, Chemnitzer Stra-
ße 33, 38226 Salzgitter.
Die Schließung des Büros der
Knappschaft in Peine sowie die Ab-
schaffung des Sprechtags in Salzgit-
ter haben zu großer Unruhe geführt.
Daher laden IG Metall und IG BCE ih-
re Knappschafts-Versicherten zu ei-
ner gemeinsamen Informationsver-
anstaltung ins Gewerkschaftshaus
Salzgitter ein.
Der Leiter der Regionaldirektion
Nord, Stefan Grasedieck, informiert
über die Hintergründe der zahlrei-
chen Schließungen, zeigt neue Kom-
munikationswege auf und steht für
Fragen zur Verfügung.



lisieren, dass wir viele sind, die sich
hinter den Forderungen der IG Me-
tall versammeln.«

IG Metall-Geschäftsführerin
Almut Kapper-Leibe bringt es auf
den Punkt: »Wir wollen nicht über

ein paar Krümel verhan-
deln, sondern über ein or-
dentliches Stück vom Ku-
chen. Es ist Zeit für ein
deutliches Entgegenkom-
men der Arbeitgeber – so-
wohl bei der Arbeitszeit als
auch beim Entgelt.«

Nach einer Stunde der
Reden, der solidarischen
Grußworte und des zu-

stimmenden Pfeifens bei kaltem, kla-
remWinterwetter gab es heißen Kaf-
fee und süße Pfannkuchen – statt
Äpfel. Und das am Tag des deutschen
Apfels! Aber wer will schon in den
sauren Apfel beißen.

Die Zahl der Kolleginnen und Kolle-
gen, die am 11. Januar nach ihrer
Mittagspause durch dasWerktor von
KSB Halle schritten, schien kein
Ende zu nehmen. Die IGMetall hatte
zum Warnstreik aufgerufen, um die
aktuellen Tarifverhandlungen für die
Metall-Elektroindustrie zu unterstüt-
zen, und alle kamen – erfahreneMe-
taller und Nichtmetaller, Männer
und Frauen, Auszubildende und
Ausgelernte. Auch ältereWarnstreik-
Neulinge waren dabei. Am Ende
waren es etwa 140 Pumpenwerker,
die so bekundeten, dass sie die For-
derungen der IG Metall nach einer
sechsprozentigen Lohnerhöhung
und einem Recht darauf, befristet
kürzerzutreten zur Pflege von Kin-
dern oder Eltern, gutheißen. KSB-
Betriebsratsvorsitzender Steffen Ge-
bauer freut sich über diesen
Teilnahmerekord: »Ich bin begeistert
von der Resonanz auf unserenWarn-
streikaufruf. Das zeigt: Die Forde-
rungen der IG Metall treffen ins
Schwarze.«

»Unsere Firma schreibt Plus

ohne Ende dank all dieser
hochmotivierten Beschäf-
tigten, die bereit sind, jede
Hürde zu nehmen«, betont
Betriebsrätin Heike Laabs.
»Wir stehen hier draußen,
um den Arbeitgebern be-
greiflich zu machen, dass
wir künftig das, was uns
immer so selbstverständ-
lich aufgebürdet wird, nicht
einfach nur hinnehmen.«

Unter den Teilnehmenden am
Warnstreik stehen Seit an Seit Aus-
zubildender Maximilian Pankow
und Vertrauensmann Rainer Hippe.
»Wir wollen den Arbeitgebern signa-

Metaller setzen auch in Sachsen-Anhalt ein Signal
Die Warnstreikwelle treibt auch in unserer Region die Belegschaften vor die Werktore – hier eine Stippvisite bei KSB Halle.
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Mit beiden Händen in den Glücks-
topf gegriffen hat im Herbst vergan-
genen Jahres unsere Kollegin Ma-
nuela Schmidt von MKM Hettstedt.
Als der Truck der Roadshow auf dem
Mitarbeiterparkplatz Stationmachte,
nahm sie einfach an einem IG-Me-

tall-Gewinnspiel teil, und gewann
tatsächlich – ein Samsung Galaxy
Tablet S3.

»Das ist richtig geil, das Ding!«,
jubelt die Metallerin. »Es kann alles:
Excel Tabellen aufrufen, es hat
Windows 10 und Word – ich kann

damit Briefe schreiben,
ins Internet gehen, telefo-
nieren.« Sonst gewinne
sie nie, aber die IGMetall
mache es möglich,
schmunzelt dieMitarbei-
terin der Poststelle.

BeimWarnstreik von MKM Hettstedt Anfang
Januar mit dabei zu sein, war für Manuela
Schmidt Ehrensache.

Steffi, Du bist stellver-
tretende Betriebsratsvor-
sitzende, warst 2014
Gründungsmitglied des
Betriebsrats in der Firma
Mahle Behr Berga und in
der betrieblichen Tarif-
kommission. 2018 kan-
didierst Du erneut für

den Betriebsrat. Warum?
Steffi Bösel: Weil der Pro-
zess, den wir mit der Be-
triebsratsgründung in Gang
gesetzt haben, noch nicht ab-
geschlossen ist. Es geht uns
um die weitere Annäherung
an den Flächentarifvertrag –
wir liegen jetzt bei 80 Prozent

– und auch darum, dass die Kollegen
eine Ansprechpartnerin haben, die
sie bei Problemen unterstützt.
Was hat sich mit Betriebsrat, der
sachkundigen Unterstützung
durch die IG Metall und deren
Mitgliedern bei Euch verbessert?
Bösel: Viel.Wir haben jetzt dieMög-
lichkeit, Einfluss zu nehmen. Die

Leute bekommen nun durch denmit
der IGMetall abgeschlossenen Tarif-
vertrag mehr Geld, die wöchentliche
Arbeitszeit wurde von 42,5 Stunden
auf 38 Stunden abgesenkt. Auch die
aktuell elf Übernahmen von Leihar-
beitern in eine Festanstellung sind
ein Erfolg, den wir als Betriebsrat mit
angeschoben haben.

Betriebsrätin Steffi Bösel bereitet zweite Amtsperiode vor

Betriebsrätin
Steffi Bösel,
Mahle

Halle-Dessau
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In den IG Metall-Glückstopf gegriffen hat Manuela Schmidt

Warnstreiks vor den Werktoren im Januar bei MKM
Hettstedt (unten) und KSB Halle (rechts). Sogar bei
Schichtwechsel zeigten die Kollegen von Gehring
Naumburg Flagge (links).



Die IG Metall Magdeburg-Schöne-
beck geht entschlossen in die aktuel-
len Tarifauseinandersetzungen. Mit
Warnstreiks in mehreren Betrieben
der Metall- und Elektroindustrie un-
terstützten die Beschäftigten die For-
derung nach 6 Prozent mehr Entgelt
und einer Wahloption für kürzere
Arbeitszeiten. Bei der Graepel See-

hausen GmbH & Co. KG legten die
Kolleginnen und Kollegen ihre Ar-
beit nieder. Sie fordern einen Aner-
kennungstarifvertrag für die Metall-
und Elektroindustrie. Mit ersten Ak-
tionen machten auch die Beschäftig-
ten der Burger Küchenmöbel GmbH
Druck für die Heranführung an den
Flächentarifvertrag Holz und Kunst-

stoff Sachsen-Anhalt. Aktuelle Infor-
mationen und weitere Bilder zu den
Tarifauseinandersetzungen gibt es
im Internet:

magdeburg.igmetall.de.

Tarifbewegungen in Magdeburg-Schönebeck

>TERMINE

■ 8. Februar, Seniorenarbeitskreis,
Geschäftsstelle

■ 8. Februar, Ortsjugendausschuss,
Geschäftsstelle

11,1 Prozent mehr Entgelt
im Tischlerhandwerk
Die IG Metall und die Landesinnung
Tischler Sachsen-Anhalt haben sich
auf einen neuen Tarifvertrag ver-
ständigt. Ab dem 1. Januar 2018 stei-
gen die Entgelte und Ausbildungs-
vergütungen um 11,1 Prozent.
Arbeitgeber und IG Metall erwarten,
dass mit dem neuen Tarifvertrag die
Attraktivität des Tischlerhandwerks
für junge Menschen zunimmt.
IG Metall-Mitglieder erhalten die
Tarifverträge in der Geschäftsstelle.
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Seit Ende des letzten Jahres demonstrieren jeden
Mittwoch IG Metall-Mitglieder bei Burger Küchen-
möbel. Sie treten so entschlossen für bessere Arbeits-
bedingungen ein.

Einen Tag vor der ersten Tarifverhandlungmachen die
Kolleginnen und Kollegen vom Autohaus Ford Süd in
Magdeburg Druck: für fünf Prozentmehr Entgelt und
einen Stufenplan zur Heranführung an das Flächenniveau.

150 Kolleginnen und Kollegen beteiligten sich bei
Graepel in Seehausen am ersten Warnstreik der
Firmengeschichte.

Druckmachten 160 Beschäftigte von Thyssenkrupp
Presta in Schönebeck. Sie fordern mehr Entgelt und
mehr Selbstbestimmung bei der Arbeitszeit.

Bei Schiess in Aschersleben legten 60 Kollegen und
Kolleginnen befristet ihre Arbeit nieder.

250 Kolleginnen und Kollegen zogen bei Novelis in
Nachterstedt vor das Werkstor.
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Warnstreiks in vielen Betrieben der Region
Auch im Bereich der IG Metall Halberstadt gingen die Kolleginnen und Kollegen entschlossen in die Tarifrunde, um ihrer Forderung
nach 6 Prozent mehr Entgelt und einer Wahloption für kürzere Arbeitszeiten Nachdruck zu verleihen.

Als Reaktion auf die sture Haltung
und die mickrigen Angebote der Ar-
beitgeber beteiligten sich Beschäftig-
te aus diversen Betrieben im Bereich
der IG Metall Halberstadt an den
bundesweiten Warnstreiks und Ak-
tionen.

In den Warnstreik traten und
an Aktionen beteiligten sich Be-
schäftigte der folgenden Betriebe:

■ KSM Castings in Wernigerode,
■ Thyssenkrupp Presta in Ilsen-
burg,

■ Thyssenkrupp Presta Schöne-
beck, Betriebsstätte Ilsenburg,

■ Bochumer Verein Verkehrstech-
nik, Werk Ilsenburg (ehemals
Radsatzfabrik Ilsenburg),

■ JL Goslar Anoden in Ilsenburg,
■ Thyssenkrupp Valvetrain, Ilsen-
burg,

■ PPM Pure Metals, Betriebsstätte
Osterwieck,

■ Linde Hydraulics Werk Ballen-
stedt,

■ Thaletec in Thale und
■ Nemak in Wernigerode.

Februar 2018
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